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Drei Kö ni gin nen, dun kel, un schul dig, klein
ei nem Schoß ent sprun gen,
kön nen nie mals Freun din nen sein.

Drei dunk le Schwes tern, jede so schön,
zwei wer den ver schlun gen,
nur eine ge krönt.
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21. De zem ber, 
der sech zehn te Ge burts tag der Kö ni gin nen.

Noch vier Mo na te bis zum Belt ane fest.
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11

Grea ves drake Haus

Eine jun ge Kö ni gin steht bar fuß auf ei nem Holz block, 
ihre Arme sind weit aus ge streckt. Im mer wie der geht 
ein schnei den der Luft zug durch den Raum, und nichts 
bie tet ihr Schutz ge gen die Käl te au ßer ih rem dün nen 
Un ter kleid und ih ren lan gen schwar zen Haa ren, die of-
fen über ih ren Rü cken fal len. Ihr schma ler Kör per ver-
braucht das letz te Fünk chen Kraft, um das Kinn zu 
re cken und Hal tung zu be wah ren.

Zwei hoch ge wach se ne Frau en um krei sen den Holz-
block. Sie ha ben die Arme vor dem Kör per ver schränkt 
und trom meln mit den Fin ger spit zen auf ihre Ell bo gen, 
wäh rend ihre Ab sät ze laut auf dem kal ten Holz bo den 
auf set zen.

»Sie ist spin del dürr«, stellt Gen evi eve fest und klopft 
mit dem Fin ger knö chel ge gen die Rip pen der Kö ni gin, 
als könn te sie die Kno chen da mit tie fer un ter die Haut 
scheu chen. »Und im mer noch so win zig. Klei ne Kö ni-
gin nen wir ken nicht son der lich ver trau en er we ckend. Im 
Rat wird man über sie tu scheln.«

An ge wi dert lässt sie den Blick über die Kö ni gin wan-
dern und re gist riert da bei je den Ma kel: die ein ge fal le nen 
Wan gen, die fah le Haut, den häss li chen Schorf an der 
rech ten Hand von der Be hand lung mit Gif tei chen tink tur. 
Aber ohne Nar ben bil dung. Da pas sen sie im mer gut auf.
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»Nimm die Arme run ter«, be fiehlt Gen evi eve und 
wen det sich ruck ar tig ab.

Kö ni gin  Katharine blickt fra gend zu Na talia, der äl te-
ren und et was grö ße ren der bei den Ar ron-Schwes tern, 
be vor sie ge horcht. Erst als Na talia nickt, darf das Blut 
in  Katharines Fin ger spit zen zu rück flie ßen.

»Heu te Abend wird sie Hand schu he tra gen müs sen«, 
ver kün det Gen evi eve mit un ü ber hör ba rer Kri tik in der 
Stim me. Doch die Ver ant wor tung für die Aus bil dung 
der Kö ni gin liegt nicht bei ihr, son dern bei Na talia, und 
wenn Na talia  Katharines Hän de eine Wo che vor ih rem 
Ge burts tag mit Gif tei che be han deln will, dann tut sie 
das auch.

Gen evi eve nimmt eine Haar sträh ne von  Katharine in 
die Hand. Dann zieht sie – fest.

Es tut so weh, dass  Katharine ge gen die Trä nen an blin-
zeln muss. Seit sie auf die sen Block ge stie gen ist, ha ben 
Gen evi eves Hän de sie von vor ne bis hin ten ab ge klopft. 
Manch mal ha ben sie so fest zu ge packt als woll te Gene-
vi eve ge ra de zu, dass  Katharine stürzt, da mit sie ihr hin-
ter her die blau en Fle cken zum Vor wurf ma chen kann.

Wie der zieht Gen evi eve an den Haa ren.
»We nigs tens fal len sie nicht aus. Aber wie kön nen 

schwar ze Haa re nur so stumpf aus se hen? Und wa rum 
ist sie im mer noch so win zig klein?«

»Sie ist die Kleins te und Jüngs te von den drei en«, er-
wi dert Na talia mit ih rer tie fen Stim me ge las sen. »Man-
che Din ge las sen sich eben nicht än dern, Schwes ter.«

Als Na talia an ihr vor bei geht, fällt es  Katharine schwer, 
ihr nicht mit dem Blick zu fol gen. Na talia Ar ron ist für 
sie das, was ei ner Mut ter am nächs ten kommt. In ih rem 
Schoß hat sie sich im Al ter von sechs Jah ren aus ge weint, 
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nach der Tren nung von ih ren Schwes tern, den gan zen 
lan gen Weg von der Schwar zen Kate bis zu ih rem neu en 
Heim in Grea ves drake Haus. Da mals hat te sie rein gar 
nichts von ei ner Kö ni gin an sich. Doch Na talia war nach-
sich tig mit ihr. Sie hat  Katharine wei nen las sen, auch 
wenn sie da mit ih ren sei de nen Rock ru i nier te. Hat ihr 
das Haar ge strei chelt. Heu te ist das  Katharines frü hes te 
Er in ne rung. Nur die ses eine Mal hat Na talia ihr ge stat-
tet, sich wie ein Kind zu be neh men.

In dem in di rek ten Licht des Sa lons schim mert Nata-
li as eis blon der Dutt fast sil bern. Doch sie ist nicht alt. 
Na talia wird nie mals alt sein. Sie hat zu vie le Auf ga ben 
und trägt zu viel Ver ant wor tung, um das zu zu las sen. Im-
mer hin ist sie das Ober haupt der Gift mi scher fa mi lie Ar-
ron und das mäch tigs te Mit glied des Schwar zen Ra tes. 
Und sie zieht die künf ti ge Kö ni gin groß.

Gen evi eve greift nach  Katharines ver letz ter Hand. Ihr 
Dau men glei tet über die Krus ten, und als sie die größ-
te aus ge macht hat, zupft sie da ran, bis Blut her vor quillt.

»Gen evi eve«, sagt Na talia war nend, »das reicht.«
»Hand schu he wä ren wirk lich nicht schlecht«, über legt 

ihre Schwes ter. »Wenn sie bis über den Ell bo gen rei chen, 
ver leiht das ih ren Ar men eine schö ne Form.«

Sie lässt  Katharines Hand los, die schlaff ge gen die 
Hüf te prallt.  Katharine steht nun schon seit über ei ner 
Stun de auf dem Block, und der Tag hat ge ra de erst be-
gon nen. Es liegt noch viel vor ihr bis zum Abend und der 
gro ßen Fei er, dem Gave Noir. Dem Fest es sen der Gift-
mi scher. Schon beim Ge dan ken da ran ver krampft sich 
ihr ge reiz ter Ma gen mit ei nem schmerz li chen Knur ren.

Na talia run zelt die Stirn.
»Hast du dich aus ge ruht?«, fragt sie.
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»Ja, Na talia«, ant wor tet  Katharine.
»Und du hast nichts zu dir ge nom men au ßer Was ser 

und ver dünn tem Ha fer schleim?«
»Nichts.«
Seit Ta gen schon hat sie nichts an de res mehr ge ges-

sen, und trotz dem wird die se Vor sichts maß nah me even-
tu ell nicht aus rei chen. Al lein schon durch die Men ge 
könn te das Gift, das sie ver zeh ren wird, stär ker sein als 
Nat a li as Vor be rei tun gen. Und na tür lich wür de es ihr 
über haupt nichts an ha ben, wenn ihre Gift misc her ga-
be stark wäre.

Von  Katharines Block aus wir ken die ab ge häng ten 
Wän de des Sa lons plötz lich er drü ckend. Mit so vie len 
Ar rons in ei nem Haus schei nen die Mau ern im mer nä-
her zu rü cken. Zu die sem Er eig nis sind sie von der gan-
zen In sel an ge reist – der sech zehn te Ge burts tag der 
Kö ni gin. Nor ma ler wei se gleicht Grea ves drake ei ner rie-
si gen stil len Höh le, wenn nur Na talia, ihre Ge schwis ter 
Gen evi eve und Anto nin und die Dienst bo ten hier sind. 
Even tu ell noch Nat a li as Cou sin Lu ci an und Cou si ne Al-
le gra, wenn sie sich nicht in ih ren Stadt häu sern auf hal-
ten. Heu te hin ge gen herrscht rie si ger Tru bel, und al les 
ist fein he raus ge putzt. Wo hin man blickt Gift und Gift-
mi scher. Könn te ein Haus lä cheln, wür de Grea ves drake 
heu te wohl breit grin sen.

»Sie muss be reit sein«, be tont Gen evi eve. »Was auch 
im mer heu te ge schieht, wird sich bis in den letz ten Win-
kel der In sel he rum spre chen.«

Na talia sieht ihre Schwes ter mit leicht ge neig tem 
Kopf an, eine Pose, die per fekt aus drückt, dass sie zwar 
Ver ständ nis für Gen evi eves Sor gen hat, es aber auch leid 
ist, sie sich stän dig an hö ren zu müs sen.
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Dann wen det sich Na talia zum Fens ter und blickt 
über die Hü gel hi nun ter auf die Haupt stadt Ind rids-
kamm. Über den Rauch säu len aus den vie len Ka mi-
nen er he ben sich die zwei schwar zen Tür me des Vol roy, 
des Pa las tes, in dem die Kö ni gin wäh rend ih rer Herr-
schaft re si diert und der au ßer dem den stän di gen Sitz 
des Schwar zen Ra tes bil det.

»Du bist zu an ge spannt, Schwes ter.«
»Zu an ge spannt?«, wie der holt Gen evi eve. »Wir tre ten 

heu te in das Jahr des Auf stiegs ein, und das mit ei ner 
schwa chen Kö ni gin. Falls wir ver lie ren … gehe ich ganz 
si cher nicht nach Prynn zu rück!«

Die Stim me ih rer Schwes ter wird so schrill, dass Na-
talia sich ein La chen ver knei fen muss. Prynn. Frü her 
ein mal die Stadt der Gift mi scher; heu te le ben dort nur 
noch die schwächs ten un ter ih nen. In zwi schen kön-
nen die Gift mi scher ganz Ind rids kamm für sich be an-
spru chen. Und so ist es nun schon seit über hun dert 
Jah ren.

»Du warst in dei nem gan zen Le ben noch nie in Prynn, 
Gen evi eve.«

»Lach mich nicht aus.«
»Dann führ dich nicht so al bern auf. Manch mal weiß 

ich wirk lich nicht, was mit dir los ist.«
Wie der blickt sie aus dem Fens ter, zu den schwar-

zen Tür men des Vol roy hi nü ber. Fünf Ar rons sit zen im 
Schwar zen Rat. Seit drei Ge ne ra ti o nen sa ßen nie we ni-
ger als fünf von ih nen im Rat, je weils von der herr schen-
den Gift mi scher kö ni gin be ru fen.

»Ich spre che nur aus, was dir viel leicht ent gan gen ist, 
nach dem du dich kaum noch im Rat bli cken lässt und 
statt des sen un se re Kö ni gin ver hät schelst.«
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»Mir ent geht nichts«, er wi dert Na talia, wo rauf hin 
Gen evi eve den Blick senkt.

»Na tür lich, Schwes ter, ver zeih. Doch es ist nun ein-
mal so, dass die An span nung im Rat wächst, seit dem der 
Tem pel of fen auf der Sei te der Elem ent wandl erin steht.«

Na talia lä chelt ver ächt lich.
»Der Tem pel ist gut für Fei er ta ge und um für kran ke 

Kin der zu be ten.« Sie dreht sich zu  Katharine um, hebt 
ei nen Arm und legt ihr ei nen Fin ger un ter das Kinn. »In 
al lem an de ren rich ten sich die Leu te nach dem Rat. War-
um gehst du nicht zu den Stal lun gen und machst ei nen 
Aus ritt?«, schlägt sie ih rer Schwes ter über gangs los vor. 
»Das wird dich be ru hi gen. Oder du kehrst in den Vol-
roy zu rück. Dort gibt es be stimmt ir gend ei ne An ge le-
gen heit, um die du dich küm mern musst.«

Gen evi eve klappt den Mund zu. Ei nen Mo ment lang 
sieht es so aus, als wol le sie den Ge hor sam ver wei gern 
oder zu min dest die Hand he ben und  Katharine eine 
Ohr fei ge ver pas sen, um ih ren Frust ab zu bau en.

»Das ist eine gute Idee«, sagt sie dann je doch. »Wir se-
hen uns heu te Abend, Schwes ter.«

So bald Gen evi eve ver schwun den ist, nickt Na talia 
 Katharine zu.

»Du kannst jetzt run ter kom men.«
Mit zit tern den Kni en klet tert das schma le Mäd chen 

von dem Block, ganz da rauf kon zent riert, nicht zu stol-
pern.

»Geh in dein Zim mer«, weist Na talia sie an und wen-
det sich dann ei ni gen Un ter la gen auf dem Tisch zu. »Ich 
schi cke dir Gis el le mit ei ner Schüs sel Ha fer brei hi nauf. 
Da nach nimmst du nichts mehr zu dir au ßer ein we nig 
Was ser.«
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 Katharine neigt den Kopf und sinkt halb in ei nen 
Knicks, den Na talia aus dem Au gen win kel be merkt. 
Aber das Mäd chen geht nicht.

»Ist es …«  Katharine zö gert. »Ist es wirk lich so schlimm, 
wie Gen evi eve sagt?«

Na talia mus tert sie ei nen Mo ment lang, als müs se sie 
erst ent schei den, ob die Fra ge eine Ant wort wert ist.

»Gen evi eve macht sich Sor gen«, er klärt sie schließ-
lich. »So ist sie schon seit un se rer Kind heit. Nein, Kat, 
es ist ganz und gar nicht so schlimm.« Sanft streicht sie 
dem Mäd chen eine Haar sträh ne hin ter das Ohr. Na talia 
tut das oft, wenn sie mit ihr zu frie den ist, und durch 
nichts lässt sich die jun ge Kö ni gin schnel ler be ru hi gen. 
»Schon lan ge vor mei ner Ge burt saß eine Gift mi sche rin 
auf dem Thron. Und auch noch lan ge nach dem du und 
ich ge stor ben sein wer den, wird eine Gift mi sche rin Kö-
ni gin sein.« Mit bei den Hän den um fasst sie  Katharines 
Schul tern; die gro ße Na talia, voll ei si ger Schön heit. Was 
aus ih rem Mund kommt, lässt kei nen Raum für Wi der-
spruch oder Zwei fel. Wäre  Katharine mehr wie sie, hät-
ten die Ar rons nichts zu be fürch ten.

»Heu te Abend ge ben wir ein Fest«, be tont Na talia, 
»für dich, zu dei nem Ge burts tag. Ge nie ße es, Kö ni gin 
 Katharine. Um al les an de re küm me re ich mich.«

Kö ni gin  Katharine sitzt an ih rem Schmink tisch und be-
trach tet ihr Spie gel bild, wäh rend Gis el le mit lan gen, 
gleich mä ßi gen Bürs ten stri chen ihre schwar zen Haa re 
aus kämmt. Sie trägt nur ihr Un ter kleid und ih ren Mor-
gen man tel, und sie friert noch im mer. Grea ves drake 
ist ein zu gi ger Ort, der sei ne fins te ren Win kel pflegt. 
Manch mal kommt es ihr so vor, als hät te sie den Groß teil 
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ih res Le bens im Dun keln ver bracht, durch ge fro ren bis 
auf die Kno chen.

Rechts von ihr steht ein glä ser nes Ter ra ri um. Da rin 
liegt ihre Ko ral len ot ter, voll ge fres sen mit Gril len. 
 Katharine hat sie, seit das Rep til aus dem Ei ge schlüpft 
ist, und sie ist das ein zi ge gif ti ge Le be we sen, vor dem sie 
sich nicht fürch tet. Das Tier kennt die Vib ra ti o nen von 
 Katharines Stim me und den Ge ruch ih rer Haut. Es hat 
sie bis lang kein ein zi ges Mal ge bis sen.

 Katharine wird sie heu te Abend auf dem Fest am 
Hand ge lenk tra gen wie ein war mes, le ben di ges Arm-
band. Na talia wird eine Schwar ze Mam ba tra gen. Eine 
klei ne Schlan ge am Hand ge lenk ist zwar nicht so schick 
wie eine gro ße, die wie eine Fe der boa um die Schul-
tern ge schlun gen wird, aber  Katharine be vor zugt ein de-
zen tes Ac ces soire. Zu dem ist ihr rot-schwarz-gel bes Tier 
hüb scher. Gift far ben, sagt man. Das per fek te Schmuck-
stück für eine Gift mi scher kö ni gin.

 Katharine legt eine Hand an das Glas, wo rauf hin die 
Schlan ge das run de Köpf chen hebt. Man hat ihr ge-
sagt, sie sol le dem Tier kei nen Na men ge ben, wie der 
und wie der hat man ihr ein ge bläut, dass es kein Haus-
tier sei. Doch ins ge heim nennt sie die Schlan ge Herz-
lieb chen.

»Trink nicht zu viel Cham pag ner«, rät Gis el le ihr, wäh-
rend sie  Katharines Haa re in ein zel ne Sträh nen auf teilt. 
»Da ist be stimmt Gift drin, oder er ist mit gif ti gem Saft 
ge streckt. In der Kü che habe ich et was von Stech pal-
men bee ren ge hört.«

»Ein biss chen wer de ich da von trin ken müs sen«, gibt 
 Katharine zu be den ken, »im mer hin wird man auf mei-
nen Ge burts tag an sto ßen.«
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Ihr Ge burts tag – und der Ge burts tag ih rer Schwes tern. 
Über all auf der In sel fei ern die Men schen den Ge burts tag 
der jüngs ten Ge ne ra ti on von Dril lings kö ni gin nen.

»Dann be net ze nur dei ne Lip pen da mit«, schlägt Gi-
sel le vor. »Nicht mehr. Du musst ja nicht nur we gen des 
Gifts auf pas sen, son dern auch we gen des Cham pag ners 
an sich. Ein so zar tes Per sön chen wie du braucht nicht 
viel, um wei che Knie zu be kom men.«

Gis el le flicht  Katharines Haa re zu meh re ren Zöp fen, 
die sie an schlie ßend hoch am Hin ter kopf auf steckt und 
zu ei nem Dutt ein dreht. Ihre Fin ger sind sanft. Sie zieht 
nicht an den Haa ren. Sie weiß, dass die jah re lan gen Ver-
gif tun gen die Kopf haut des Mäd chens ge schwächt ha ben.

 Katharine greift noch ein mal zum Make- up, doch Gi-
sel le schnalzt miss bil li gend mit der Zun ge. Die Kö ni-
gin ist durch den vie len Pu der so wie so schon zu blass, 
was ih rem Ver such ge schul det ist, die zu weit vor ste hen-
den Schlüs sel bei ne und die hoh len Wan gen zu ka schie-
ren. Das Gift hat sie aus ge zehrt. Durch schwitz te Näch-
te und das stän di ge Er bre chen ha ben da für ge sorgt, dass 
ihre Haut so dünn und durch schei nend ge wor den ist 
wie nas ses Pa pier.

»Du bist be reits schön ge nug«, ver si chert Gis el le und 
lä chelt  Katharine durch den Spie gel zu. »Mit dei nen gro-
ßen, dunk len Pup pen au gen.«

Gis el le ist freund lich. Von al len Zo fen in Grea ves-
drake ist sie  Katharine die liebs te. Aber selbst die Zofe 
ist in so vie len Punk ten schö ner als die Kö ni gin, mit ih-
ren run den Hüf ten, den ro si gen Wan gen und den glän-
zen den hel len Haa ren, de ren Schim mer so gar das künst-
li che Eis blond über trifft, das Na talia be vor zugt.

»Pup pen au gen«, wie der holt  Katharine.
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Mag sein. Aber sie sind nicht hübsch. Sie glei chen gro-
ßen schwar zen Ku geln in ei nem kränk li chen Ge sicht. 
Beim Blick in den Spie gel zer legt  Katharine ih ren Kör per 
in ih rer Vor stel lung in sei ne Ein zel tei le: Kno chen, Haut, 
zu we nig Blut. Es bräuch te nicht viel, um sie ganz zu 
zer bre chen – um die spär li chen Mus keln ab zu schä len, 
die Or ga ne he raus zu zie hen und in der Son ne ver trock-
nen zu las sen. Oft fragt sie sich, ob ihre Schwes tern sich 
eben so leicht zer le gen lie ßen. Ob sie un ter der Haut alle 
drei gleich sind. Nicht eine Gift mi sche rin, eine Na tur-
be gab te und eine Elem ent wandlerin.

»Gen evi eve glaubt, dass ich ver sa gen wer de«, sagt 
 Katharine. »Sie meint, ich wäre zu klein und zu schwach.«

»Du bist eine Gift mi scher kö ni gin«, er wi dert Gis el le. 
»Wo rauf sonst kommt es denn an? Au ßer dem bist du gar 
nicht so klein. Oder so schwach. Ich habe schon klei ne re 
und schwä che re Men schen ge se hen.«

Na talia glei tet in ei nem en gen schwar zen Etui kleid in 
den Raum. Ei gent lich hät te man sie hö ren müs sen, das 
Klap pern ih rer Ab sät ze, das bis zu den ho hen De cken 
hi nauf hallt. Sie wa ren wohl zu ab ge lenkt.

»Ist sie fer tig?«, fragt Na talia nun, wo rauf hin  Katharine 
schnell auf steht. Es ist eine Ehre, vom Fa mi li en o ber-
haupt der Ar rons an ge klei det zu wer den, und sie wird 
dem Mäd chen nur an ho hen Fest ta gen zu teil. Und am 
wich tigs ten al ler Ge burts ta ge.

Gis el le holt  Katharines Ge wand. Es ist schwarz, mit 
ei nem lan gen Rock. Schwer. Är mel hat es nicht, aber es 
wur den schwar ze Sa tin hand schu he be reit ge legt, die den 
Schorf von der Gif tei chen tink tur ver de cken sol len.

Als sie sich in den Rock stellt und Na talia be ginnt, 
ihr das Mie der zu schnü ren, ver krampft sich  Katharines 

Blake_Die_Schwestern_CC15.indd   20 10.01.2018   12:59:18



21

Ma gen. Über die Trep pe drin gen die ers ten Ge räu sche 
der sich sam meln den Fest gäs te nach oben. Erst zie hen 
Na talia und Gis el le ihr die Hand schu he über. Dann öff-
net Gis el le das Ter ra ri um.  Katharine fischt Herz lieb chen 
he raus, die sich brav um ihr Hand ge lenk legt.

»Wur de sie be täubt?«, fragt Na talia. »Das wäre viel-
leicht bes ser.«

»Sie wird nichts tun«, ver si chert ihr  Katharine und 
streicht sanft über Herz lieb chens Schup pen. »Sie ist sehr 
wohl er zo gen.«

»Wenn du meinst.« Na talia dreht  Katharine zum Spie-
gel und legt ihr die Hän de auf die Schul tern.

Nie zu vor ha ben drei Kö ni gin nen mit der sel ben Gabe 
nach ei nan der auf dem Thron ge ses sen. Syl via, Ni co la 
und Ca mil le wa ren die letz ten drei. Alle Gift mi sche-
rin nen, alle auf ge zo gen vom Hau se Ar ron. Eine mehr, 
und es könn te eine Dy nas tie da raus ent ste hen. Viel leicht 
wird man dann in Zu kunft nur noch der Gift mi scher kö-
ni gin er lau ben auf zu wach sen, und ihre Schwes tern wer-
den nach der Ge burt er tränkt.

»Es wird beim Gave Noir kei ne Über ra schun gen ge-
ben«, er klärt Na talia. »Nichts, was du nicht be reits 
kennst. Aber trotz dem: Iss nicht zu viel. Wen de dei ne 
Knif fe an. Ma che es so, wie wir es ge übt ha ben.«

»Es wäre doch ein gu tes Omen, wenn mei ne Gabe 
heu te Abend er wa chen wür de«, sagt  Katharine lei se. »An 
mei nem Ge burts tag. So wie bei Kö ni gin Had ly.«

»Du warst wie der ein mal zu lan ge in der Bib li o thek.« 
Na talia sprüht ein we nig Jas min-Par fum auf  Katharines 
Hals und be rührt prü fend die auf ge steck ten Flech ten. 
Nat a li as eis blon des Haar ist ganz ähn lich fri siert, viel-
leicht zum Zei chen ih rer So li da ri tät. »Kö ni gin Had ly war 
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kei ne Gift mi sche rin, sie hat te die Gabe des Krie ges. Das 
ist et was an de res.«

 Katharine nickt und lässt sich stumm nach links und 
rechts dre hen, mehr Klei der pup pe als Mensch, wie ein 
Stück Ton, das Na talia mit ih rer Gift misc her ga be be ar-
bei ten kann.

»Du bist ein we nig dünn«, stellt Na talia fest. »Ca mil le 
war nie dünn, sie war eher stäm mig. Sie hat sich im mer 
auf das Gave Noir ge freut wie ein Kind auf den Sonn-
tags bra ten.«

Bei der Er wäh nung von Kö ni gin Ca mil le spitzt 
 Katharine die Oh ren. Ob wohl die frü he re Kö ni gin 
als Nat a li as Zieh schwes ter auf wuchs, spricht sie fast 
nie über Ca mil le. Über  Katharines Mut ter, auch wenn 
das Mäd chen das nicht so emp fin det. Die Tem pel dok-
trin be sagt, dass Kö ni gin nen we der Mut ter noch Va-
ter ha ben, sie sind ein zig und al lein Kin der der Göt tin. 
Au ßer dem hat Kö ni gin Ca mil le die In sel ge mein sam 
mit ih rem Prinz ge mahl ver las sen, so bald sie sich von 
der Ge burt der Dril lin ge er holt hat te, wie alle Kö ni gin-
nen es tun. Die Göt tin ent sand te die neu en Kö ni gin-
nen, und da mit war die Herr schaft der al ten Kö ni gin 
be en det.

Trotz dem hört  Katharine ger ne et was über jene, die 
vor ihr ka men. Na talia scheint nur eine Ge schich te über 
Ca mil le ger ne zu er zäh len, und zwar, wie sie sich ihre 
Kro ne ge holt hat. Wie sie ihre Schwes tern so ver stoh-
len und schlau ver gif tet hat, dass es Tage dau er te, bis sie 
star ben. Und dass sie, als es vo rü ber war, so fried lich aus-
ge se hen hät ten, dass man hät te glau ben kön nen, sie sei-
en im Schlaf ge stor ben – wäre da nicht der Schaum auf 
ih ren Lip pen ge we sen.
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Na talia hat die fried li chen Ge sich ter der Ver gif te ten 
mit ei ge nen Au gen ge se hen. Falls  Katharine Er folg hat, 
wird sie noch zwei von ih nen se hen.

»Doch in an de rer Hin sicht bist du Ca mil le ähn lich«, 
fährt Na talia mit ei nem Seuf zen fort. »Sie war auch ganz 
ver narrt in die stau bi gen Wäl zer in der Bib li o thek. Und 
sie wirk te im mer so jung. Sie war so jung. Nach ih rer 
Krö nung hat sie nur sech zehn Jah re re giert. Die Göt tin 
hat ihr sehr früh die Dril lin ge ge schickt.«

Kö ni gin Ca mil le emp fing ihre Dril lin ge so früh, weil 
sie schwach war. Zu min dest sa gen die Leu te das hin ter 
vor ge hal te ner Hand. Manch mal fragt  Katharine sich, wie 
viel Zeit ihr blei ben wird. Wie vie le Jah re sie ihr Volk 
füh ren wird, be vor die Göt tin es für an ge bracht hält, sie 
zu er set zen. Den Ar rons ist das ver mut lich gleich gül tig. 
In der Über gangs zeit herrscht der Schwar ze Rat, und 
so lan ge sie die Kro ne trägt, be hält der auch wei ter hin 
die Kont rol le.

»In ge wis ser Wei se war Ca mil le wie eine klei ne 
Schwes ter für mich«, stellt Na talia fest.

»Macht mich das dann zu dei ner Nich te?«
Na talia packt  Katharine am Kinn.
»Sei nicht so sen ti men tal«, be fiehlt sie ihr, be vor sie 

los lässt. »Da für, dass sie so jung wirk te, hat Ca mil le ihre 
Schwes tern mit er staun lich viel Selbst ver trau en ge tö tet. 
Sie war im mer eine ex zel len te Gift mi sche rin. Ihre Gabe 
ist schon früh er wacht.«

 Katharine run zelt ir ri tiert die Stirn. Bei ei ner ih rer 
Dril lings schwes tern ist die Gabe eben falls schon früh 
er wacht. Mi rab el la, die gro ße Elem ent wandl erin.

»Ich wer de mei ne Schwes tern ge nau so prob lem los tö-
ten, Na talia«, er wi dert  Katharine. »Das ver spre che ich 
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dir. Aber wenn ich mit ih nen fer tig bin, se hen sie ver-
mut lich nicht so aus, als wür den sie schla fen.«

Der Ball saal im Nord flü gel ist ge steckt voll mit Gift mi-
schern. An schei nend hat je der, der auch nur im Ent fern-
tes ten zur Fa mi lie Ar ron ge hört, die Rei se nach Ind rids-
kamm auf sich ge nom men, und dazu noch der Groß teil 
al ler Gift mi scher aus Prynn.  Katharine steht oben an 
der Frei trep pe und mus tert das Ge sche hen im Erd ge-
schoss. Al les fun kelt und glänzt, von den Kris tall glä sern 
über den Sil ber schmuck und die Edel stei ne bis hin zu 
den gla sier ten ro ten Toll kir schen, die in Zu cker git tern 
zu wah ren Tür men auf ge sta pelt sind.

Die Gäs te sind fast schon zu fein he raus ge putzt: die 
Da men mit ih ren schwar zen Per len und schwar zen Dia -
mant col li ers, die Her ren mit schwar zen Sei den kra wat-
ten. Und sie alle ha ben zu viel Fleisch auf den Rip pen. 
Zu viel Kraft in den Ar men. Sie wer den sie be ur tei len 
und für ärm lich be fin den. Sie wer den la chen.

Wäh rend  Katharine sie be ob ach tet, wirft eine Frau 
mit dun kel ro ter Haar pracht la chend den Kopf in den 
Na cken. Für ei nen Mo ment kann man ihre Ba cken-
zäh ne auf blit zen se hen, und ihr Kie fer öff net sich so 
weit, als wäre er aus ge renkt. In  Katharines Oh ren wird 
das höfl i che Ge plau der zu ei nem schril len Heu len, und 
der Ball saal ist plötz lich mit fun keln den Mons tern ge-
füllt.

»Gis el le, ich schaf fe das nicht«, flüs tert sie. Die Zofe 
hört auf, an den vo lu mi nö sen Rö cken des Klei des he-
rum zu zup fen, und packt von hin ten ihre Schul tern.

»Doch, du schaffst das«, sagt sie.
»Die Trep pe hat auf ein mal viel mehr Stu fen.«
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»Hat sie nicht«, ver si chert Gis el le la chend. »Kö ni gin 
 Katharine: Du wirst per fekt sein.«

Un ten im Ball saal ver stummt die Mu sik. Na talia hat 
die Hand ge ho ben.

»Du bist be reit«, be haup tet Gis el le und prüft noch ein 
letz tes Mal den Fal ten wurf des Klei des.

»Ich dan ke euch al len«, wen det sich Na talia mit ih rer 
tie fen, me lo di schen Stim me an ihre Gäs te, »dass ihr an 
die sem be deu ten den Tag hier bei uns seid. Dies ist in je-
dem Jahr ein wich ti ger Tag, doch die ses Mal kommt ihm 
noch eine be son de re Be deu tung zu. In die sem Jahr wird 
un se re  Katharine sech zehn!« Die Gäs te ap plau die ren. 
»Und wenn der Früh ling kommt, und mit ihm Belt ane, 
wer den wir mehr als nur ir gend ein Fest fei ern. Mit ihm 
wird das Jahr des Auf stiegs be gin nen. An Belt ane, bei 
der Er wa chens ze re mo nie, wer den wir der In sel die vol-
le Kraft der Gift mi scher vor Au gen füh ren! Und wenn 
Belt ane vo rü ber ist, wer den wir das Pri vi leg ge nie ßen, 
un se rer Kö ni gin da bei zu zu se hen, wie sie ge nüss lich ihre 
Schwes tern ver gif tet.«

Na talia deu tet mit aus ge streck ter Hand auf die Frei-
trep pe.

»Die ses Jahr fei ern wir den Be ginn, und nächs tes Jahr 
fei ern wir die Kro ne.« Noch mehr Ap plaus er tönt, durch-
setzt mit Ge läch ter und zu stim men den Kom men ta ren. 
Sie glau ben, dass es so ein fach wird. Ein Jahr Zeit, um 
zwei Kö ni gin nen zu ver gif ten. Eine star ke Kö ni gin wür-
de es in ner halb ei nes Mo nats schaf fen, aber  Katharine 
ist kei ne star ke Kö ni gin.

»Doch heu te Abend«, fährt Na talia fort, »dürft ihr 
euch ein fach nur an ih rer Ge sell schaft er freu en.«

Na talia wen det sich der mit bur gun der ro tem Tep pich 
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aus ge leg ten Trep pe zu. Zur Fei er des Ta ges wur de so gar 
noch ein glän zen der schwar zer Läu fer hin zu ge fügt. Viel-
leicht soll der aber auch nur da für sor gen, dass  Katharine 
den Halt ver liert.

»Die ses Kleid ist schwe rer, als es in mei nem Klei der-
schrank aus sah«, sagt  Katharine lei se, wo rauf hin Gis el le 
ver hal ten ki chert.

Als sie sich aus den Schat ten löst und die ers te Stu-
fe hi nab steigt, spürt  Katharine je des ein zel ne Au gen-
paar auf sich ru hen. Gift mi scher ha ben von Na tur aus 
ein erns tes Ge müt, und sie sind in tel li gent. Sie kön nen 
mit ei nem Blick eben so viel Scha den an rich ten wie mit 
ei nem Mes ser. Die Be völ ke rung der In sel Fenn birn ge-
winnt an Kraft, je nach dem, wel che Kö ni gin über sie 
herrscht: Un ter ei ner Na tur be gab ten wer den die Na-
tur be gab ten ge stärkt, un ter ei ner Elem ent wandl erin die 
Elem ent wand ler. Nach drei Gift mi scher kö ni gin nen sind 
die Gift mi scher bis zum letz ten Mann er starkt, und die 
Ar rons ganz be son ders.

 Katharine weiß nicht, ob sie lä cheln soll. Sie weiß nur, 
dass sie nicht zit tern darf. Oder stol pern. Das  At men 
ver gisst sie fast ganz. Dann er blickt sie Gen evi eve, die 
rechts hin ter Na talia steht. Gen evi eves flie der far be-
ne Au gen sind hart wie Glas. Sie scheint wü tend und 
ängst lich zu gleich zu sein, als war te sie nur da rauf, dass 
 Katharine ei nen Feh ler macht. Als freue sie sich schon 
auf das Ge fühl, wie ihre Hand mit vol ler Wucht in 
 Katharines Ge sicht lan det.

Als  Katharine von der letz ten Stu fe in den Ball saal hi-
nun tertritt, wer den Glä ser er ho ben, wei ße Zäh ne fun-
keln. Die schlimms te Angst fällt von  Katharine ab; es 
wird schon gut ge hen, zu min dest vor erst.
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Ein Die ner bie tet ihr ein Glas Cham pag ner an. Sie 
nimmt es und riecht kurz da ran: leicht hol zig mit ei-
nem Hauch von Ap fel. Falls et was bei ge mischt wur de, 
dann zu min dest nicht die Stech pal men bee ren, von de-
nen Gis el le ge spro chen hat. Trotz dem nippt  Katharine 
nur ver hal ten, so dass ge ra de mal ihre Lip pen be netzt 
wer den.

Nach dem ihr Auf tritt vo rü ber ist, setzt die Mu sik wie-
der ein, und die Ge sprä che wer den fort ge führt. Gift mi-
scher in schwar zer Ga la mon tur flat tern wie Krä hen auf 
sie zu und eben so schnell wie der von dan nen. Es sind 
un glaub lich vie le, und sie alle ver beu gen sich oder knick-
sen höfl ich und las sen ir gend wel che Na men fal len, doch 
nur ei ner da von ist wirk lich von Be deu tung, der Name 
Ar ron. Mi nu ten spä ter ist  Katharine so an ge spannt, dass 
ihr fast die Luft weg bleibt. Plötz lich scheint ihr Kleid 
viel zu eng zu sein und der Saal über hitzt. Sie sucht nach 
Na talia, kann sie aber nicht fin den.

»Ist al les in Ord nung, Kö ni gin  Katharine?«
Ver wirrt blin zelt  Katharine ihr Ge gen über an. Sie 

kann sich nicht mehr da ran er in nern, was die Frau ge ra-
de ge sagt hat.

»Ja«, ant wor tet sie, »na tür lich.«
»Also was denkst du? Sind die Fei er lich kei ten dei ner 

Schwes tern eben so prunk voll wie das hier?«
»Aber nicht doch!«, sagt  Katharine ab weh rend. »Die 

Na tur be gab ten wer den wahr schein lich ein La ger feu er 
ma chen und ein paar Fi sche bra ten.« Die Gift mi scher 
la chen. »Und Mi rab el la … Mi rab el la …«

»… springt bar fuß in schlam mi gen Pfüt zen he rum.«
 Katharine dreht sich um. Hin ter ihr steht ein at trak ti-

ver jun ger Gift mi scher und lä chelt sie an. Er hat Nat a li as 
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blaue Au gen und eis blon de Haa re. Und er streckt ihr die 
Hand ent ge gen.

»Im mer hin ist es das, was Elem ent wand ler un ter Spaß 
ver ste hen, oder?«, fügt er hin zu. »Mei ne Kö ni gin, möch-
test du tan zen?«

 Katharine lässt sich auf die Tanz flä che füh ren und ge-
stat tet ihm, sie an sich zu zie hen. An sei nem Re vers ist 
ein präch ti ger Gel ber Mit tel meer skor pi on be fes tigt. Das 
Tier ist so gar noch halb wegs le ben dig. Es zuckt trä ge mit 
den Bei nen – ein Schmuck stück von gro tes ker Schön-
heit.  Katharine lehnt sich vor sichts hal ber ein Stück 
zu rück. Das Gift des Gel ben Mit tel meer skor pi ons ist 
äu ßerst schmerz haft. Bis her wur de sie sie ben Mal ge sto-
chen und wie der ge heilt, zeigt aber noch im mer kaum 
Re sis ten zen ge gen sei ne Wir kung.

»Du hast mich ge ret tet«, sagt sie nun. »Hät te ich noch 
eine Se kun de län ger nach ei ner Ant wort su chen müs sen, 
wäre ich wohl weg ge rannt.«

In sei nem Lä cheln liegt ge nau je nes Maß an In ten si tät, 
dass  Katharine rot wird. Wäh rend sie auf der Tanz flä che 
ihre Run den dre hen, mus tert sie sein kan ti ges Ge sicht.

»Wie heißt du?«, fragt sie schließ lich. »Si cher lich bist 
du ein Ar ron, schließ lich hast du ihr ty pi sches Aus se hen. 
Und ihre Haar far be. Es sei denn, du hast sie für die sen 
An lass ge färbt.«

La chend er wi dert er: »So wie die Dienst bo ten, meinst 
du? Ach ja, Tan te Na talia und der schö ne Schein.«

»Tan te Na talia? Dann bist du tat säch lich ein Ar ron.«
»Ja wohl«, be stä tigt er. »Mein Name ist Pie tyr Ren ard. 

Mei ne Mut ter war Pau li na Ren ard, und mein Va ter ist 
Nat a li as Bru der Christ ophe.« Er führt sie in eine Dre-
hung. »Du bist eine her vor ra gen de Tän ze rin.«
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Sei ne Hand glei tet über ih ren Rü cken. Als sie sich ih-
rer Schul ter nä hert, ver krampft sich  Katharine et was; 
dort ist ihre Haut nach ei ner Ver gif tung rau und schup-
pig ge blie ben.

»Wenn man be denkt, wie schwer die ses Kleid ist, 
grenzt das an ein Wun der«, sagt sie schnell. »Die Trä ger 
schnei den so tief ein, dass ich be fürch te, ich könn te an-
fan gen zu blu ten.«

»Nun, das darfst du auf kei nen Fall zu las sen. Man sagt, 
das Blut ei ner star ken Gift mi scher kö ni gin sei selbst ein 
Gift. Und ich fän de es schreck lich, wenn ei ner die ser 
Aas gei er hier dich für eine Kost pro be ent füh ren wür de.«

Gif ti ges Blut. Wenn sie ih res pro bier ten, wür den sie 
eine schwe re Ent täu schung er le ben.

»Aas gei er? Ge hö ren nicht ei ni ge die ser Leu te zu dei-
ner Fa mi lie?«

»Ganz ge nau.«
 Katharine lacht aus ge las sen, bis ihr Ge sicht da bei dem 

Skor pi on ein we nig zu nahe kommt. Pie tyr ist ziem lich 
groß, er über ragt sie fast um ei nen gan zen Kopf. So tanzt 
sie prak tisch auf Au gen hö he mit dem Skor pi on.

»Du hast ein sehr schö nes La chen«, stellt Pie tyr fest, 
»und doch bin ich über rascht. Ich hät te er war tet, du 
wärst ner vös.«

»Das bin ich auch«, gibt  Katharine zu. »Das Gave …«
»Nicht we gen des Gave, we gen des gan zen Jah res, we-

gen der Er wa chens ze re mo nie an Belt ane. Da mit be ginnt 
schließ lich al les.«

»Ja, da mit be ginnt al les«, wie der holt sie lei se.
Im mer wie der hat Na talia ihr ge ra ten, die Er eig nis-

se auf sich zu kom men zu las sen. Sich nicht von ih nen 
über wäl ti gen zu las sen. Bis her war das nicht son der lich 
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schwer. Aber an de rer seits klingt bei Na talia im mer al les 
ganz ein fach.

»Dem wer de ich mich stel len, wie es mei ne Pflicht 
ist«, fügt  Katharine schließ lich hin zu, was Pie tyr ein lei-
ses La chen ent lockt.

»Sprach sie mit Furcht in der Stim me. Hof fent lich 
schaffst du es, bei der Be geg nung mit dei nen Frei ern ein 
we nig mehr Be geis te rung auf zu brin gen.«

»Das spielt kei ne Rol le. Wen auch im mer ich als Prinz-
ge mahl wäh le – wenn ich erst Kö ni gin bin, wird er mich 
lie ben.«

»Wür dest du es nicht be vor zu gen, wenn sie dich auch 
schon da vor lie ben? So wünscht es sich doch ei gent lich 
je der: Um sei ner selbst wil len ge liebt zu wer den und 
nicht auf grund sei nes Am tes.«

 Katharine liegt die an ge mes se ne Ant wort be reits auf 
den Lip pen: Die Kö ni gin nen wür de ist mehr als nur ein 
Amt. Nicht je der kann Kö ni gin wer den. Nur sie oder 
eine ih rer Schwes tern sind auf die se Art mit der Göt tin 
ver bun den. Nur sie kön nen die Dril lin ge der nächs ten 
Ge ne ra ti on emp fan gen. Aber sie weiß, was Pie tyr da mit 
sa gen will.

»Und was hältst du von der Idee, wenn sie dich alle 
lie ben, statt nur ei ner von ih nen?«

»Du musst wirk lich weit ab vom Schuss le ben, Pie tyr 
Ren ard, wenn du die Ge rüch te nicht ge hört hast. Je der 
auf die ser In sel weiß, wen die Frei er fa vo ri sie ren wer den. 
Mei ne Schwes ter Mi rab el la ist so schön wie das Licht 
der Ster ne. Über mich wur de noch nie et was auch nur 
an nä hernd so Schmei chel haf tes ge sagt.«

»Viel leicht ist es auch nicht mehr als das«, er wi dert 
er. »Schmei che lei. Au ßer dem sa gen die Leu te auch, 
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dass Mi rab el la be reits fast dem Wahn sinn ver fal len 
ist. An geb lich neigt sie zu An fäl len und Wut aus brü-
chen. Und sie soll eine Fa na ti ke rin sein, eine Skla vin 
des Tem pels.«

»Und sie ist stark ge nug, um gan ze Ge bäu de zum Ein-
sturz zu brin gen.«

Als Pie tyrs Blick au to ma tisch Rich tung De cke wan-
dert, kann sich  Katharine ein Lä cheln nicht ver knei fen. 
Grea ves drake hat sie da mit nicht ge meint. Nichts auf 
die ser Welt wäre stark ge nug, um Grea ves drake in sei-
nem Fun da ment zu er schüt tern. Das wür de Na talia nie-
mals ge stat ten.

»Und was ist mit dei ner Schwes ter Ar si noe, der Na-
tur be gab ten?«, fragt Pie tyr ge las sen. Bei de fan gen an zu 
la chen. Nie mand sagt je ir gend et was über Ar si noe.

Noch ein mal führt Pie tyr  Katharine über die Tanz flä-
che. Sie tan zen nun schon ziem lich lan ge mit ei nan der. 
Ei ni ge der Um ste hen den ha ben es be merkt.

Der Tanz en det. Es war ihr drit ter oder viel leicht so gar 
der vier te. Pie tyr bleibt ste hen und haucht ei nen Kuss 
auf  Katharines be hand schuh te Fin ger spit zen.

»Hof fent lich se hen wir uns bald wie der, Kö ni gin 
 Katharine«, sagt er.

 Katharine nickt wort los. Erst als er fort ist und das all-
ge mei ne Ge mur mel wie der ein setzt, wird ihr be wusst, 
wie still es im Ball saal ge wor den war. Nun wirft die Spie-
gel wand an der Süd sei te des Saals die vie len Stim men 
zu rück und lässt ih ren Wi der hall bis zur ge schnitz ten 
De cken ver klei dung auf stei gen.

Na talia, die in ei ner An samm lung schwar zer Pracht ro-
ben steht, wirft  Katharine ei nen auf for dern den Blick zu. 
Sie soll te jetzt mit ei nem an de ren Part ner tan zen. Aber 
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an der lan gen, schwarz ver hüll ten Ta fel sind die Dienst-
bo ten be reits wie flei ßi ge Amei sen da mit be schäf tigt, die 
sil ber nen Tab letts für das Fest es sen auf zu tra gen.

Das Gave Noir. Manch mal wird es auch »das Schwar-
ze Fres sen« ge nannt. Ein ri tu el les Gift ge la ge, das Gift-
mi scher kö ni gin nen an fast je dem der hö he ren Fei er ta ge 
ze leb rie ren. Und des halb muss  Katharine es eben falls 
voll zie hen, ganz egal, wie schwach ihre Gabe auch sein 
mag. Sie muss das Gift bis über das Ende des Mahls hi-
naus im Kör per be hal ten, bis die Tür ih res Zim mers si-
cher hin ter ihr ver rie gelt ist. Kei ner der il lust ren Gäs-
te darf se hen, was da nach ge schieht – den Schweiß, die 
Krämp fe, das Blut.

Als das Cel lo ein setzt, muss sie sich da von ab hal ten, 
ein fach aus dem Saal zu ren nen. Es ist doch noch viel zu 
früh, oder? Sie hät te mehr Zeit ha ben sol len.

Heu te Abend be fin det sich je der Gift mi scher von 
Rang und Na men in die sem Ball saal. Je der Ar ron aus 
dem Schwar zen Rat: Lu ci an und Gen evi eve, Al le gra und 
Anto nin. Na talia. Sie könn te es nicht er tra gen, Na talia 
zu ent täu schen.

Die Gäs te wen den sich der ge deck ten Ta fel zu. Die-
ses eine Mal ist die dich te Men ge  Katharine eine Hil fe, 
denn die schwar ze Woge schiebt sie au to ma tisch vo ran.

Na talia be fiehlt den Dienst bo ten, die sil ber nen Ser-
vier hau ben zu lüf ten, und die da run ter ver bor ge nen 
Spei sen wer den ent hüllt: hau fen wei se glit zern de Bee-
ren, Hüh ner mit Schier lings fül lung, kan dier te Skor pi o ne 
und sü ßer Saft, der mit O le an der si rup ver setzt wur de. In 
ei nem pi kan ten Ein topf blitzt das kräf ti ge Rot von Pa-
ter nos ter erb sen auf. Bei die sem An blick wird  Katharines 
Mund ganz tro cken. Plötz lich schei nen so wohl ihr Mie-
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der als auch die Schlan ge an ih rem Hand ge lenk im mer 
fes ter zu zu drü cken.

»Bist du hung rig, Kö ni gin  Katharine?«, fragt Na talia 
laut.

 Katharine lässt ei nen Fin ger über Herz lieb chens war-
me Schup pen haut glei ten. Sie weiß, wie ihre Ant wort 
lau ten muss. Der Text ist vor ge schrie ben. Al les ein stu-
diert.

»Ich bin ge ra de zu aus ge hun gert.«
»Was an de ren den Tod bringt, wird dich näh ren«, fährt 

Na talia fort. »Die Göt tin sorgt für dich. Stellt es dich zu-
frie den?«

 Katharine schluckt an ge strengt.
»Das An ge bot ist an ge mes sen.«
Die Tra di ti on ver langt, dass Na talia sich vor ihr ver-

neigt. Als sie es tut, wirkt es un na tür lich, als wäre sie eine 
brö ckeln de Ton sta tue.

 Katharine legt bei de Hän de flach auf den Tisch. Das 
Fest mahl selbst bleibt ihr über las sen: Ver lauf, Dau er, 
Ge schwin dig keit. Sie kann sit zen oder ste hen, ganz wie 
es ihr ge fällt. Zwar muss sie nicht al les auf es sen, doch 
je mehr sie zu sich nimmt, des to be ein dru cken der er-
scheint sie. Na talia hat ihr ge ra ten, das Be steck lie gen zu 
las sen und mit den Hän den zu es sen. Die Säf te sol len 
ihr übers Kinn lau fen. Wenn  Katharine als Gift mi scher 
so stark wäre wie Mi rab el la als Elem ent wand ler, wür de 
sie das komp let te Mahl ver schlin gen.

Das Es sen riecht köst lich. Aber  Katharines Ma gen 
lässt sich nicht hin ters Licht füh ren. Er ver sucht, sich 
mit schmerz haf ten Krämp fen von selbst zu ver schlie ßen.

»Das Huhn«, be fiehlt  Katharine. Ein Die ner stellt das 
Tab lett vor sie hin. Drü cken de Stil le liegt über dem Saal, 
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und viel zu vie le Au gen star ren sie er war tungs voll an. 
Wenn es sein muss, wer den sie ihr Ge sicht in das Es sen 
drü cken.

 Katharine strafft die Schul tern. Ganz vor ne in der 
Men ge ste hen sie ben der neun Rats mit glie der: die 
fünf Ar rons, na tür lich, au ßer dem Lu ci an Mar lowe und 
Paola Vend. Die bei den ver blie be nen Mit glie der wur-
den aus Höfl ich keit zu den Fei ern ih rer Schwes tern 
ent sandt.

Es sind nur drei Pries te rin nen ge kom men, aber Na-
talia sagt, dass Pries te rin nen nicht zäh len. Ho he pries te-
rin Luca steht schon seit Ewig kei ten auf Mi rab el las Sei te. 
Da sie glaubt, in Mi rab el la die Faust ge fun den zu ha ben, 
die dem Schwar zen Rat die Macht ent rei ßen wird, hat 
sie die tra di ti o nel le Neut ra li tät des Tem pels auf ge ho-
ben. Doch heut zu ta ge zählt auf der In sel nur noch der 
Schwar ze Rat; Pries te rin nen sind nichts wei ter als Kin-
der frau en und Re lik te aus al ter Zeit.

 Katharine reißt ei nen Bro cken wei ßes Fleisch aus der 
üp pi gen Brust des Huhns – die ser Teil ist am wei tes ten 
von der gif ti gen Fül lung ent fernt. Sie schiebt sich das 
Fleisch zwi schen die Lip pen und kaut. Für den Bruch teil 
ei ner Se kun de fürch tet sie, es nicht schlu cken zu kön-
nen, doch der Bis sen rutscht ihre Keh le hi nun ter. Ein 
Auf at men geht durch die Men ge.

Als Nächs tes lässt sie sich die kan dier ten Skor pi o ne 
brin gen. Die sind ein fach: hüb sche glän zen de Na sche rei-
en im gol de nen Zu cker man tel. Das ge sam te Gift steckt 
im Schwanz.  Katharine isst vier Paar Sche ren und be-
stellt dann das Wild ra gout mit den Pa ter nos ter erb sen.

Ei gent lich hät te sie sich das Ra gout bes ser bis zum 
Schluss auf ge ho ben. Hier kommt sie nicht um das Gift 
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he rum. Die Pa ter nos ter erb sen ha ben al les durch drun-
gen, je den Bis sen Fleisch, je den Trop fen Soße.

 Katharines Herz be ginnt zu ra sen. Ir gend wo hier 
im Saal steht Gen evi eve und ver flucht ihre Dumm-
heit. Doch nun lässt es sich nicht mehr än dern. Sie 
muss ei nen Hap pen es sen und sich da nach noch die 
Fin ger ab le cken. An schlie ßend nippt sie an dem ver-
gif te ten Saft und spült sich mit ei nem Schluck kla rem 
kal tem Was ser den Mund aus. Ihr Kopf schmerzt, und 
ihre Sicht ver schwimmt kurz, als ihre Pu pil len sich 
ruck ar tig wei ten.

Jetzt bleibt ihr nicht mehr viel Zeit, bis die Übel keit 
ein setzt. Bis sie ver sa gen wird. Sie spürt die boh ren den 
Bli cke. Die Last der Er war tung. Die Men ge ver langt, dass 
sie es zu Ende bringt. Ein Wil le, so stark, dass er fast 
hör bar ist.

Der nächs te Gang be steht aus ei ner Pilz pas te te, die 
sie in kür zes ter Zeit hi nun ter schlingt. Schon jetzt geht 
ihr Puls un re gel mä ßig, ob wohl  Katharine nicht si cher 
ist, ob das nun am Gift liegt oder an der Ner vo si tät. Ihr 
ge stei ger tes Tem po wirkt wie Be geis te rung, und die Ar-
rons ap plau die ren. Sie feu ern sie an. Das lässt sie un acht-
sam wer den, wes halb sie mehr Pil ze er wischt als be ab-
sich tigt. Ei nes der letz ten Stü cke brennt im Mund wie 
ein schar fer Täub ling, aber das kann nicht sein. Die sind 
zu ge fähr lich. Ihr Ma gen re bel liert. Die ses Gift wirkt 
schnell und hef tig.

»Die Bee ren.«
Sie steckt sich zwei da von in den Mund und schiebt 

sie in ihre Wan ge, be vor sie nach dem ver setz ten Wein 
greift. Das meis te da von lässt sie aus ih rem Mund und 
über ihr Kleid lau fen, aber das spielt zum Glück kei ne 
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Rol le mehr. Das Gave Noir ist be en det. Sie schlägt mit 
bei den Hän den auf den Tisch.

Die Gift mi scher ju beln.
»Das ist nur ein Vor ge schmack«, ver kün det Na talia. 

»Das Gave Noir der Er wa chens ze re mo nie wird in die 
Ge schich te ein ge hen.«

»Na talia, ich muss ge hen«, sagt  Katharine ge presst und 
klam mert sich an Nat a li as Är mel.

Der Ju bel ver stummt. Dis kret löst Na talia sich aus 
 Katharines Griff.

»Was?«
»Ich muss ge hen!«, ruft  Katharine laut, doch es ist be-

reits zu spät.
Ihr Ma gen hebt sich. Es ge schieht so schnell, dass sie 

sich nicht ein mal mehr ab wen den kann. Sie beugt sich 
vor und er bricht das Gave di rekt auf das Tisch tuch.

»Es geht gleich wie der«, ächzt sie, wäh rend sie ge gen 
die Übel keit an kämpft. »Ich muss wohl krank sein.«

Ihr Ma gen glu ckert laut, doch noch lau ter ist das an ge-
wi der te Keu chen der Men ge. Mit rau schen den Klei dern 
wei chen die Gift mi scher vor der Schwei ne rei zu rück.

 Katharines Au gen sind ge rö tet, doch selbst durch den 
Trä nen schlei er hin durch sieht sie die fins te ren Mie nen 
der Gäs te. In je dem ein zel nen Ge sicht steht ihre Schan-
de ge schrie ben.

»Wür de mich bit te je mand …«, es tut so weh, dass ihr 
kurz die Luft weg bleibt, »… auf mein Zim mer brin gen?«

Nie mand kommt. Hart schla gen ihre Knie auf dem 
Mar mor bo den auf. Sie hat nicht al lein ge gen die Übel-
keit zu kämp fen, sie ist in Schweiß ge ba det. Die Blut ge-
fä ße in ih ren Wan gen plat zen.

»Na talia«, stöhnt sie, »es tut mir leid.«
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Na talia sagt nichts.  Katharine kann nur ihre ge ball-
ten Fäus te er ken nen und wie sie die Gäs te mit wort lo-
sen, wü ten den Ges ten dazu auf for dert, den Saal zu ver-
las sen. Über all wer den has ti ge Schrit te laut, sie be ei len 
sich alle, mög lichst schnell von  Katharine fortzukom-
men. Der wird wie der übel, und sie zieht das Tisch tuch 
zu sich he run ter, um sich da mit zu be de cken.

Das Licht im Ball saal er lischt. Wäh rend  Katharines 
schma ler Kör per von neu en Krämp fen ge schüt telt wird, 
be gin nen die Dienst bo ten da mit, die Ta fel ab zu räu men.

Die Schan de ist so groß, dass nicht ein mal sie der Kö-
ni gin zu Hil fe kom men.
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Wolfs quell

Cam den be lau ert eine Maus im Schnee. Das klei ne brau-
ne Tier hat sich auf eine Lich tung ver irrt, und egal wie 
flink es nun über die wei ße Flä che huscht, Cam den ist 
auf ih ren gro ßen Pfo ten schnel ler, selbst wenn sie bis zu 
den Kni en ein sinkt.

Jules be ob ach tet das ma kab re Spiel mit Ver gnü gen. 
Die Maus ist ver ängs tigt, aber zu al lem ent schlos sen. 
Und Cam den baut sich so be geis tert über ihr auf, als 
wäre sie ein Reh oder eine Lamm keu le, nicht nur ein 
hal ber Bis sen. Cam den ist eine Berg lö win und hat mit 
ih ren drei Jah ren ihre vol le, be acht li che Grö ße er reicht. 
Kaum et was an ihr er in nert noch an das klei ne Kätz chen 
mit den mil chi gen Au gen, das Jules aus den Wäl dern 
nach Hau se ge folgt war. Da mals war sie so klein, dass ihr 
schwarz ge punk te tes Fell wie ein Flaum wirk te. Jetzt hat 
ihr kur zer Pelz die Far be von gol de nem Ho nig, und nur 
noch ganz ver ein zelt blitzt ein biss chen Schwarz auf: an 
den Oh ren, den Ze hen und der Schwanz spit ze.

Nun ka ta pul tiert Cam den im Sprung zwei Schnee-
fon tä nen in die Höhe, was die Maus noch hek ti scher auf 
ei nen kah len Busch zu ren nen lässt. Trotz ih rer Ver bin-
dung zu ih rem Fa mili aris weiß Jules nicht, ob die Maus 
ge fres sen oder ver schont wer den wird. Hof fent lich ge-
fres sen, aber vor al lem hofft Jules, dass es bald vor bei 
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ist. Die arme Maus trennt noch ein wei ter Weg vom 
nächs ten Ver steck, und in zwi schen hat die Jagd eher den 
Cha rak ter ei ner Fol ter.

»Das funk ti o niert nicht, Jules.«
Kö ni gin Ar si noe steht mit ten auf der Lich tung. Im tra-

di ti o nel len Schwarz der Kö ni gin nen sieht sie vor dem 
wei ßen Schnee aus wie ein Tin ten klecks. Sie hat ver-
sucht, eine Ro sen knos pe er blü hen zu las sen, doch das 
grü ne Ding auf ih rer Hand flä che bleibt fest ge schlos sen.

»Bete«, emp fiehlt Jules.
Im Lau fe der Jah re ha ben die bei den die se Sze ne 

schon tau sen de Male durch ge spielt. Jules weiß ge nau, 
was als Nächs tes kommt.

Ar si noe streckt ihr die Hand ent ge gen.
»Wa rum hilfst du mir nicht?«
Für Jules ist die Ro sen knos pe ein Bün del vol ler Ener-

gie und Mög lich kei ten. Sie kann je den ein zel nen Trop-
fen Duf töl rie chen, der sich da rin ver birgt. Sie weiß, wel-
chen Rot ton die Blü te ha ben wird.

Eine sol che Auf ga be soll te für ei nen Na tur be gab ten 
ein Kin der spiel sein. Und für eine Kö ni gin ganz be son-
ders. Ar si noe müss te in der Lage sein, gan ze Ro sen bü-
sche er blü hen und gan ze Fel der rei fen zu las sen. Doch 
ihre Gabe ist nicht er wacht. Auf grund die ses Ma kels 
rech net nie mand da mit, dass Ar si noe das Jahr des Auf-
stiegs über le ben wird. Aber Jules gibt nicht auf. Nicht 
ein mal, wenn be reits der sech zehn te Ge burts tag der Kö-
ni gin nen ge fei ert wird und nur noch vier Mo na te bis 
Belt ane blei ben, das jetzt schon sei nen Schat ten vo raus-
wirft.

Ar si noe wa ckelt mit den Fin gern, und die Knos pe rollt 
hin und her.
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»Nur ein klei ner Schub ser«, bit tet sie, »zum Warm-
wer den.«

Jules seufzt schwer. Am liebs ten wür de sie sich wei-
gern. Sie soll te sich wei gern. Aber die ge schlos se ne Knos-
pe wirkt auf sie wie eine ju cken de Stel le, die man un be-
dingt krat zen will. Das arme Ding ist so wie so dem Tode 
ge weiht, seit sie es im Ge wächs haus vom Ast ge schnit-
ten hat. Sie kann nicht zu las sen, dass es ver trock net und 
stirbt, ohne je ge blüht zu ha ben.

»Kon zent rie re dich«, be fiehlt sie, »mit mir zu sam men.«
»Mhm.« Ar si noe nickt.
Es braucht nicht viel. Kaum mehr als ei nen Ge dan-

ken, ei nen Hauch. Die Ro sen knos pe bricht auf wie eine 
Boh ne in hei ßem Öl, und eine di cke Blü te ent fal tet ihre 
fi lig ra nen ro ten Blät ter in Ar sin oes Hand. Sie leuch tet 
wie ein fri scher Bluts trop fen und riecht nach Som mer.

»Ge schafft«, er klärt Ar si noe und legt die Rose im 
Schnee ab. »Und gar nicht mal schlecht. Ich den ke, die 
Blät ter in der Mit te habe fast alle ich ge macht.«

»Ver su chen wir noch eine«, schlägt Jules vor. Sie ist 
sich ziem lich si cher, dass dies al les ihr Werk war. Viel-
leicht soll ten sie et was an de res pro bie ren. Auf dem Weg 
hier her hat sie Stare ge hört. Sie könn ten sie her bei ru-
fen, da mit sie sich auf den kah len Äs ten rund um die 
Lich tung nie der lie ßen. Tau sen de von ih nen, bis nir gend-
wo in Wolfs quell noch ei ner üb rig blieb und die Bäu-
me sich un ter der Last ih rer weiß ge spren kel ten Kör per 
bo gen.

Ar sin oes Schnee ball trifft zwar Cam dens Ge sicht, 
doch Jules spürt eben falls et was da von: die Über ra-
schung und die leich te Ge reizt heit, mit der die Wild-
kat ze sich das kal te Nass aus dem Fell schüt telt. Das 
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